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che
Sen- Heute iſt wieder die Summe von 100 Thlrn. nach Schles-

An- P wigeHolſtein abgegangen. An auswartigen Beitragen iſt einze-
Preis kommen aus Wettin 35 Thlr., Schlettau 1 Thlr., 3ſch.

6 Thlr., Diemitz und Freiimfelde 9 Thlr. 10 Sgr., Groß-
der P gräfendorf und Strößen 4 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf., Lauch-

ibel, ſtadt 1 Thlr., Oppin 2 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. Salzmünde
mm P12 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., Trotha 33 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf.,

en u. FCroöllwitz 1 Thlr., Bööllberg 2 Thlr. 15 Sgr. von der
el im P Knappſchaft und den Beamten der Grube Neuglücker Ver-
Ei- P ein bei Nietleben 11 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., von mehreren

EGemeinde Mitgliedern in Nietleben 4 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf.,
von e. Fremd. a. Berlin 1 Thlr. Ein hieſiges Silber-

and- Fſchießen auf der Pfalz ergab 18 Thlr. 10 Sgr. und der Rein-
Land P ertrag der TheaterVorſtellung des Herrn Director Koch war
Er-3 Thlr. 22 Sgr.

Für Lauchſtädt und Umgegend nimmt Kaufmann
äau- L. Rummel Beiträge fur Schleswig-Holſtein an.
ent Halle, den 7. Auguſt 1850.
der Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.

e. Deutſchland.SHamburg, d. 5. Auguſt. Heinrich von Gagern
iſt in die ſchleswig-holſteiniſche Armee eingetreten und vorlaufig

lich als Major im Generalſtabe aggregirt. Außer dieſer
An Neuigkeit brachte der heutige Vormittagszug gar keine Nach
ſt richt von Belang. Hier in Hamburg ſieht man mit
kti pannung, aber mit Ruhe den nachſten Ereigniſſen entgegen.
el Die werkthätige Theilnahme an dem Schickſale der Herzogthü

mer manifeſtirt ſich täglich mehr. Nicht nur fließen die Gaben
an Geld und Lazarethbedürfniſſen reichlich auch auf andere
Weiſe ſucht man ſeine Sympathieen für SchleswigHolſtein zu
bethätigen. Faſt in allen Theilen der Stadt ſowohl, als der
Vorſtädte und der angrenzenden Dorfſſchaften haben ſich viele
Einwohner gern zur Aufnahme minder ſchwer Verwundeter er-
boten. Kein Tag vergeht, an dem nicht irgend ein Concert

te zum Beſten der SchleswigHolſteiner ſtattfindet, welches dann
s, auch ſehr beſucht iſt. Faſt in jedem Bier oder Weinlokale,
ti an vielen Verkaufsläden ſtehen Büchſen zur Aufnahme frei-
e williger Gaben bereit. Einzelne hieſige Einwohner thun ſich

beſonders hervor. So ſchickte Einer, auf die Nachricht, daß

Halle, Donnerstag den 8. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

1850.

es in den Lazarethen an Taſchentüchern fehle, ſofort 400 Stuck
nach Altona, ein Anderer gab 50 Betten. Daß natürlich alles
dies noch nicht hinreicht und namentlich, wenn wieder eine
Schlacht erfolgen ſollte, neue Hülfe nöthig ſein wird, verſteht
ſich von ſelbſt. Der Mangel an Aerzten in der Armee iſt,
wie Sie bereits aus einer Bekanntmachung des Generalarztes
Dr. Nieſe erſehen haben werden, vollſtändig beſeitigt, der an
Offizieren und Unteroffizieren wird hoffentlich bald gehoben
ſein. Auch vom hieſigen Contingent haben bereits drei Of-
fiziere den erbetenen Abſchied erhalten und ſind in ſchleswig-
holſteiniſche Dienſte getreten mehrere werden hoffentlich nach
folgen. Bei dieſer Gelegenheit will ich nicht unterlaſſen, einem
hier und vielleicht auch an anderen Orten (wer weiß ob nicht
abſichtlich?) verbreiteten Geruchte, daß die in die ſchleswig-
holſteiniſche Armee eintretenden Offiziere keine Gage erhalten,
auf's Entſchiedenſte entgegen zu treten. An dieſem Gerüchte
iſt kein wahres Wort: Die Offiziere werden gut beſoldet,
meiſt zu höheren Stellen befördert und in jeder Hinſicht den
inlaändiſchen Offizieren gleich geſtellt. Das Gerücht von der
Mobilmachung des 10. Armeecorps, deſſen zuerſt die
„Weſ. Ztg.“ gedachte, taucht von Neuem auf. Was daran
iſt, weiß man nicht, doch ſcheint wohl etwas daran zu ſein.
Jn den nächſten Tagen wird ſich wohl hierüber etwas Be-
ſtimmteres ſagen laſſen. (C. Ztg.)Flensburg, d. 30. Juli. Die däniſchen Blaätter berich
ten über die neueſten Regierungsmaßregeln im Herzogthum
Schleswig. Die Berl. Ztg.“ bringt den Wortlaut der Pro-
clamation des Obergenerals v. Krogh in Betreff des Belage-
rungszuſtandes dieſelbe ſoll ſich hiernach erſtrecken über die
Aemter Gottorf und Hütten mit der Landſchaft Stapelholm,
den 1. Angeler Guüterdiſtrikt, das adlige St. Johanniskloſter,
den Schwanſeer und Daniſchwohlder adligen Guüterdiſtrikt, das
Amt Huſum mit der Landſchaft Eiderſtedt, die zwiſchen Ton
dern und Bredſtedt liegenden Köge, ſowie die Städte Schles-
wig, Eckernforde, Huſum, Tönning, Harding, Friedrichsſtadt
und den Flecken Cappeln. Wer nicht zur rechten Zeit ſeine
Waffen ablieferte, ſoll kriegsrechtlich mit ſchwerer Freiheitsſtrafe
belegt werden wer mit Waffen in der Hand gefunden wird,
und mit den Jnſurgenten in Verbindung ſteht c. ſoll ſofort
erſchoſſen werden. Die „Sl. off. Tid.“ bringen von Neuem
ein langes Verzeichniß von Abſetzungen und Ernennungen. Un-



ter andern ſind ſämmtliche Mitglieder der ſchleswiger Oberge-
richte abgeſetzt, und hat Excellenz Tilliſch ſo weit noöthig deren
Function übernommen. „Flyvepoſten“ und ihre Berichterſtatter
ſind noch lange nicht zufriedengeſtellt durch dieſe Maßnahme.
Auch wird ihnen viel zu wenig auf die verſteckten „Aufrührer“
gefahndet, deren tagtäglich in Flensburg eingebracht werden, mit
„zuſamm ngebundenen Beinen“ c.

Flensburg, d. 1. Auguſt. Die detaillirten Erzählun-
gen über die ungtaubliche Anzahl von Todten und Verwunde-
ten ſind ſchaudererregend. Alle Aerzte von anderen Orten ſind
herbeigezogen in Hadersleben blieb nur der Phyſikus zurück.
Ueber 1000 Daäanen, Gemeine, ſind in dieſen Tagen begra-
ben worden, 40 daniſche Offiziere ſtanden in Sargen und
85 lagen noch im Lazareth. Die Verwundeten werden ſo viel
nur irgend möglich zu Schiffe weggebracht; 150 ſind nach Apen-
rade gekommen. Die Stimmung iſt ſelbſt unter den Daänen
traurig kein Siegesjubel ertönt und es herrſcht eine große und
ernſte Ruhe.

Aus Leipzig ſind durch die HH. Brückner, Lampe und
Comp. abermals 793 Thlr. (im Ganzen jetzt 3731 Thlr.) nach
Kiel geſendet worden. Neben dieſer Sendung ging noch ein
Ballen Lazarethgegenſtande, 250 Pfd. wiegend, dahin ab, den
die reſp. Eiſenbahndirektionen frei befoördern.

Der Allgemeinen Zeitung ſchreibt man aus Hamburg
vom 31. Juli Vor einigen Tagen kamen in Altona aus Han-
nover ſämmtliche Artilleriepferde an, welche die dortige Re-
gierung im vorigen Jahre zum Dienſt ihrer Batterieen im
ſchleswig-holſteiniſchen Feldzuge angeſchafft hatte. Sie bot ſol-
che vor einiger Zeit zum öffentlichen Verkauf an, die Statthal-
terſchaft ſchickte daher einen Offizier ab, um ſolche nebſt Ge-
ſchirr zu kaufen. Als die andern beim Aufrufen gegenwartigen
Käufer horten, zu welchem Behufe unſer Offizier die Pferde
brauchte, traten ſie Alle zurück, ſo daß er ſie zu einem Spott-
preiſe erſtand. Kenner, die ſie geſehen, verſichern, daß Beides,
Thiere und Geſchirr, ganz vortrefflich ſind.

Berlin, d. 6. Aug. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem General-Major a. O., von Barfus, den Rothen Adler-
Orden zweiter Klaſſe zu verleihen.

Die falſchen Auffaſſungen, zu welchen das Verfahren
Preußens bei dem Abſchluß des Friedens mit Dänemark vom
2. Juli hier und da Anlaß gegeben hat, werden ihre Berichti-
gung in der hier folgenden Vollmacht der Bundes Kommiſſion
zur Führung der Friedens Unterhandlungen finden, aus deren
Wortlaut hervorgeht, daß Preußen ſowohl in der Wahrung
der Rechte des Bundes, als in der an ſämmiliche deutſche
Regierungen gerichteten Aufforderung zur Ratifikation der von
den Vollmachtgebern geſtellten Bedingungen entſprochen hat.

Nachdem die zur Leitung der gemeinſamen Angelegenheiten des
deutſchen Bundes eingeſetzte Bundes Central Kommiſſion den gegen-
wärtigen Stand des Streites zwiſchen dem deutſchen Bunde und dem
Königreiche Dänemark in Berathung gezogen und eine ihrer wichtig-
ſten Aufgaben darin erkannt hat, innerhalb ihrer durch den S. 5 der
Uebereinkunft vom 30. September 1849 und Artikel 49 der wiener
Schlußakte beſtimmten Befugniſſe, jenen Streit einem gerechten und
fur alle Theile erwünſchten Frieden auf bundesgeſetzlichem Wege zu
zuführen, ſo hat die Bundes Central Kommiſſion in ihrer heutigen
Sitzung auf erſtatteten Vortrag beſchloſſen, die Königlich preusiſche
Regierung hierdurch zu ermachtigen, mit der Krone Dänemark wegen
des Abſchluſſes eines Friedens im Namen des deutſchen Bundes und
unter Wahrung der dem Bunde zuſtehenden Rechte in Unterhandlun
gen zu treten und dieſelben unter der bereits von beiden Theilen ange
nommenen Vermittelung der Königlichen großbritanniſchen Regierung,
vorbehaltlich der von ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten einzuholen
den ſchließlichen Genehmigung des Friedens Vertrages, zu Ende zu
führen. Demgemäß iſt auf Verordnung der Bundes Central Kom-

miſſion die gegenwärtige Vollmacht für die Königlich preußigierung urkundlich der Unterſchriften und des beigedruckten c

ausgefertigt worden. So geſchehen zu Frankfurt a. M. am 20. Jan
1856. (I. S.) (gez.) Karl Freiherr Kübeck. Peucker. Schon
hals. Bötticher. Vollmacht für die Königlich preußiſche Re
gierung zur Führung der Friedens Unterhandlung mit Dänemark im
Namen des deutſchen Bundes.“

Oeſterreich hat in ſeiner jüngſten hierher gelangten Note
die beſtimmte Erklärung gegeben daß in der Durchfahrt der
badiſchen Truppen durch das Rayon der Bundesfeſtung Mainz
eine Verletzung des Bundesrechts liege und daß daher der Gon-
verneur angewieſen ſei, in Zukunft keine badiſchen Truppen mehr
durchzulaſſen. Auf dieſe Erklärung iſt von Preußen
eine Antwort erlaſſen: des Jnhalts: Daß Oeſterreich
nicht das Recht habe, aus lediglich politiſchen
Gründen eine derartige Entſcheidung zu treffen
und daß Preußen daher vorkommenden Falls jenen
Befehl als nicht vorhanden betrachten werde.
Jn der Bundes Commiſſion, die bei ſtreitigem Bundesrecht
über dieſe Angelegenheit zu entſcheiden hätte, ſtimmen natürlich
die öſterreichiſchen Commiſſaire nach den Jnſtructionen des Wie
ner Cabinets, in dieſer Behörde iſt alſo eine Uebereinſtimmung
nicht zu erzielen. Deshalb müßte nach dem Vertrage vom
30. September c. ein Schiedsgericht von beiden Parteien er
nannt werden, aber dieſer Weg iſt unter den gegebenen Ver-
haltniſſen ein durchaus zweckloſer, da jedenfalls die Thatſachen
weit vor dem Richterſpruch eine Entſcheidung herbeiführen müſſen.
Hoffen wir, daß das preußiſche Cabinet ſich nicht darauf be
ſchränken wird, einen Notenkrieg zu fuhren, daß es vielmehr
bei dem nachſten Ausmarſch badiſcher Truppen durch den preußi-
ſchen Commandanten in Mainz noöthigenfalls ine andere Sprache
als diejenige der Erklärung und Proteſte wird führen laſſen.
Die Schwierigkeiten, welche ſich der von Oeſterreich und den
Königreichen beabſichtigten Wiedereinſetzung des engeren Bun-
desrathes entgegenſtellen, ſind ſo bedeutend, daß moglicher oder
vielmehr wahrſcheinlicherweiſe das ganze Unternehmen an dieſen
Hinderniſſen ſcheitern wird. Luxemburg naämlich und Heſſen-
Darmſtadt proteſtiren gegen die Einſetzung des engeren Bun-
desrathes, und unter den übrigen Regierungen iſt eine
Majorität gegen die Zulaſſung des däniſchen Be-
vollmächtigten.

daß die Schwierigkeiten, welche bisher der Einberufung des
Bundestages entgegenſtanden, einen formellen Grund haben
ſollen, und zwar den, daß das öſterreichiſche Cabinet und das
ſogenannte Plenum ſich gegenſeitig die Jnitiative dieſer bedenk-
lichen Maßregel zuſchieben wollen. Uebrigens haben Luxem-
burg und Rheinheſſen nicht nur gegen den engeren
Bundesrath, ſondern auch ausdrücklich gegen die Wiederher-
ſtellung des alten Bundestages proteſtirt und wollen lieber
ausſcheiden, als Preußen nicht im deutſchen Staatenbunde
vertreten ſehen. Unter dieſem Umſtand wird die Fortexiſtenz
ſelbſt des ganzen Plenums fraglich.

Die Kolniſche Zeitung berichtet von einem neuen londo-
ner Protokoll. „England hat ſagt die Zeitung das
Protokoll vom 4. Juli fallen laſſen. Denn da deutſche, von
allen deutſchen Regierungen anerkannte Rechte in jenem Proto-
kolle bei Seite geſchoben wurden, ſo ſah ſich Oeſterreich zu ſeinem
großen Bedauern durch den Anſtand genöthigt, ebenſowohl wie
Preußen die Unterſchrift zu verweigern. Aber Schiwa, der böſe
Geiſt, hat mehr als eine Jncarnation. Es iſt bereits ein neues
Protokoll aufgeſetzt, darauf berechnet, Oeſterreich den Beitritt

Somit fehlt die zur Erlangung der Majo
ritaät im engeren Bundesrathe nothwendige Stimmenzahl von
9; denn unter dieſen 9 Stimmen befinden ſich mit je einer:
Luxemburg-Limburg, Heſſen Darmſtadt und Holſtein Lauenburg.

Zu dieſer Mittheilung der Nordd. Zeitung bemerkt die C.



u ermöglichen.

ndert, eingeſchaltet. Aber der leitende Gedanke des Protokolls
i ganz derſelbe. Es iſt die Jntervention der Großmachte, um
den däniſchen Staat in ſeinem gegenwärtigen Beſtande zuſam-

menzuhalten. Soviel aber haben wir bereits in Erfahrung ge
bracht, daß Preußen dieſes zweite Protokoll ſo wenig unterzeich
nen wird wie das erſte. Man hat ſich zwar auf den geheimen
Artikel des Friedensinſtruments vom 2. Juli berufen; aber
Preußen hat ſich durch dieſen Artikel zu nichts verbindlich ge-

macht. Es ſteht darin nichts von einer Aenderung der recht-
mäißigen Erbfolge, noch weniger Etwas von Jntervention. Zum

2 Aug. waren die Geſandten der Großmächte in London auf
gefordert, zuſammenzutreten, um das neue Protokoll zu unter-
jeichnen. Der preußiſche Geſandte hat entſchieden abgelehnt,
dieſer Conferenz auch nur beizuwohnen.“

Verſchiedene Blätter berichten, unſere Regierung habe die
GBraunſchweigiſche aufgefordert, die geſammte dortige Brigade zu
der kriegeriſchen Uebung der bei Magdeburg zuſammentretenden
Truppentheile nach Magdeburg marſchiren zu laſſen. Die
Braunſchweigiſche Regierung habe das Anſinnen als mit den
Landesintereſſen unvereinbar erklärt. Eine Erklaärung des preußi-
ſchen Kriegsminiſters habe darauf ſein Befremden ausgeſprochen
und in Erinnerung gebracht, daß die mit Braunſchweig ab-

ichen geſchloſſene Militairconvention deſſen Kriegsmacht eben ſo zur
ſſen Verfügung Preußens ſtelle, als zuvor dem deutſchen Bunde.

be Wir entſinnen uns nicht, eine Beſtätigung oder Widerle
ehr gung dieſes angeblichen Differenzpunktes vernommen zu haben.

ußt- Nachdem die öſterreichiſche Regierung nun auch
acht durch die vom 21. Juli datirte Depeſche in offizieller
ſen Form hier das Anſinnen geſtellt hat, eine allgemeine deut-
den ſche Zoll- Conferenz nach Frankfurt a. M. zu berufen,

um um wegen der Zolleinigung mit Oeſterreich in Unterhandlungen
de zu treten, oder doch zunächſt im Jntereſſe der öſterreichiſchen
eſen Jaduſtrie eine Modifizirung der preußiſchen Tarif. Abänderungs
ſen Vorſchläge eintreten zu laſſen, hat unſer Miniſterium ſo
u eben beſchloſſen, zwar nicht in einer Antwort an das Wie-
ine ner Cabinet, wohl aber in einer durch den Geheimrath Del-
Fe brück auf der Kaſſeler Zoll- Conferenz vorzulegenden aus-
Hjo führlichen Denkſchrift die Gründe zu entwickeln, weshalb man
von ſich nicht in der Lage ſehe, gegenwärtig auf dieſe öſterreichiſchen
er: Anträge einzugehen.
rg. Eine hieſige lithographirte Korreſpondenz hat vor einigen
3, Tagen gemeldet, „daß man ſich hier bereits ernſtlich mit der
es Frage beſchäftige, ob unter den einmal gegebenen Verhältniſſen
en es nicht das Rathſamſte ſei, den „engeren““ Rath in Frankfurt
as zu beſchicken, um ſo mehr, wenn auswärtige Mächte denſelben
tk als Plenum anerkennen und mit ihm in offiziellen Verkehr
un treten ſollten.“ Obgleich die Notiz es zweifelhaft ließ, wer
n ſich hier mit jener Frage beſchaftigt habe, ſo ſcheint die Nach-
r Rxuicht doch bei auswärtigen Blättern eine gewiſſe Beſorgniß er-
er kegt zu haben. Wahrſcheinlich in Folze derſelben wird auch
e hier ein ähnliches Gerücht über derartige Berathungen in offi-
z I wiellen Kreiſen verbreitet. Wir können die Verſicherung geben,

daß die betreffenden Nachrichten durchaus ohne alle Begrün-
dung ſind, indem Vorſchläge der angegebenen Art von keiner

z Seite gemacht worden ſind. (D. R.)Briefliche Mittheilungen aus Rom ſtellen die Berufung
des Fürſtbiſchofs von Breslau, Herrn von Diepenbrock, ſo wie

des Erzbiſchofs von Köoln, Herrn von Geißel und des Fürſt
Erzbiſchofs von Ollmütz nach Rom, zur Empfangnahme des
Kardinalshutes aus den Händen des Papſtes in ſehr nahe Aus
ſo Demnach würden mit dem Kardinal Fürſten Schwarzen-
erg, welcher gegenwärtig Erzbiſchof von Prag iſt, vier hohe

deuiſche Prälaten den Kardinalshut beſitzen.

Zu dem Ende iſt Einiges weggelaſſen, umge
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Berichten von der polniſchen Grenze zufolge ſind gegenwaär
tig ſämmtliche ruſſiſche Truppen, einſchließlich Koſacken, von der
Grenze zurückgezogen und in der Gegend von Kaliſch zu einem
Uebungslagzer konzentrirt. Dieſelben ſollen jedoch im September
an die Grenze zurückkehren.

Von gewiſſer Seite her verbreitet man gefliſſentlich, die
Regierung von Schleswig Holſtein zahle den neueintretenden
Offizieren keine Gage! Wir treten mit beſtimmter Verſiche-
rung des Gegentheils dem Gerücht entgegen und wiederholen
bei dieſem Anlaß, daß noch immer großes Bedürfniß tüchtiger

Offiziere vorhanden iſt. (C. 3.)FStettin, d. 3. Auguſt. Jn ganz kurzer Zeit wird end
lich die Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und Frankfurt ins Le
ben treten. Die von der Seehandlung gekauften beiden Dampf-
ſchiffe ſind bereits auf dem Wege von Potsdam nach Stettin.
Die Geſchaftsleitung ſoll drei durch eine Tantieme vom Gewinn
beſoldeten Directoren übertragen werden, denen ein Commis
oder Bevollmachtigter zur Beſorgung der Expedition c. beige-
geben wird.

Aus dem Großherzogthum Poſen, d. 3. Auguſt.
Es laßt ſich nicht leugnen, daß die ganze Phyſiognomie unſerer
Gegenden ſich ſeit etwa einem Jahre verändert hat. Der Bür
ger und Bauer eilte im vorigen Jahre, und beſonders 1848,
faſt täglich zu Vereinen und Verſammlungen wahrend er oft
die nöthigſte Arbeit darüber verſäumte den Einen rief die Liga
polska, den Andern der patriotiſche, einen Dritten der Bür-
ger-, einen Vierten der konſtitutionelle Verein, der Handwerker,
Meiſter-, Geſellen, techniſchen und polytechniſchen Verſammlun-
gen gar nicht zu gedenken. Der Arbeiter aber hatte nichts zu
eſſen, der Handwerker keinen oder nur geringen Verdienſt, und
auf allen Geſichtern malte ſich Unzufriedenheit. Jetzt dagegen
arbeitet Jeder fleißig, um das Verſäumte nachzuholen, und er
kann es, da die aufregenden Vereine meiſtens aufgehoört haben,
die Oſtſeeſperre vorübergezogen iſt und der Verdienſt ſich mehrt.
Selbſt Handarbeiter werden geſucht und bei den reichlichen of-
fentlichen Bauten oft vermißt. Dazu kommt, daß eine geſeg
nete Ernte die Zufriedenheit in allen Klaſſen immer mehr be
feſtigt, und wir ſehen, wenn nicht drohende Ereigniſſe wieder
die neubelebten Hoffnungen zerſtören einer frohen Zukunft ent-
gegen. Selbſt der arbeitſame und vernünftigere Theil der pol-
niſchen Bevölkerung gewinnt immer mehr das alte Vertrauen,
und die traurigen Ereigniſſe der Jahre 1848 und 1849 wür-
den faſt ſpurlos vorübergegangen ſein wenn nicht in den hoöhe-
ren Schichten der Geſellſchaft noch hier und da ein Zwieſpalt
bemerkt würde.

Frankfurt a. M., d. 4. Auguſt. Von ganz beſonders
beachtenswerther Seite erfahren wir heute Folgendes über den
Jnhalt der dem Grafen Thun zuletzt aus Wien zugegangenen
Depeſche. Es weicht dieſe Nachricht zwar von früheren ab, doch
wohnt ihr im hohen Grade innere Wahrſcheinlichkeit bei. Das
Wiener Cabinet ſoll namlich zuvoörderſt von der Verlegenheit
geſprochen haben, in welcher man ſich deshalb befinde, weil der
jetzt eingetretene Fall von der Bundesgeſetzgebung keineswegs
vorgeſehen ſei. Unter ſolchen Umſtänden biete nur die Rechts
analogie einen Ausweg dar. Das Plenum könne nicht be
fugt ſein, den engeren Rath“ einzuberufen eben ſo müſſe
man entſchiedenen und begründeten Widerſpruch fürchten, wenn
die einfache Umwandlung des „Plenums in den „engeren
Rath“ verſucht wurde. Es bleibe mithin allein übrig, daß
Oeſterreich ſeine „Praſidialbefugniſſe“ in ſo weit ausdehne, die
einzelnen deutſchen Regierungen direct zur Wiedereinſetzung des
„engeren Rathes“ aafzufordeen. Mit dieſer Einladung werde
das Wiener Cabinet ungeſäumt vorgehen und dann gemein
ſchaftlich mit den conſentirenden Regierungen gegen die „reni
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tenten“ in geeigneter Weiſe energiſch einſchreiten. Wir wür-
den demnach die gegenwärtige unerträgliche Lage noch weithin
verlaängert ſehen.

arlsruhe, d. 2. Auguſt. Unſere Staatsregierung hat
einen kräftigen Entſchluß gefaßt, um den immer drohender wer
denden Verwickelungen im Einverſtandniſſe mit dem Volke zu
begegnen ſie hat ſo eben beſchloſſen, die vertagten Kam-
mern auf den 26. d. M. wieder einzuberufen. Wir
heißen dieſen Schritt herzlich willkommen und verſprechen uns
von dem einmüthigen Wirken der Stande und Regierung ſe-
gensreiche Fruchte. Jm Beſtande der zweiten Kammer ſind mit
Ausnahme des freiwilligen Austritts des Advokaten Baum von
Lahr keine Veränderungen vorgegangen die Haltung derſelben
wird alſo die gleiche, wie im Frühjahre, echt bundesſtaat-
lich deutſch, ſein. Das Andringen von Oeſterreich in
Bezug auf eine Mitbeſetzung in der Feſtung Raſtatt wird im-
mer ungeſtümer; allein da nach den Verträgen nun einmal Ba
den die ganze Beſatzung (mit Ausnahme einer öſterreichiſchen
Pionier-Compagnie) in Friedenszeiten zu ſtellen hat, ſo werden
die Anſprüche Oeſterreichs keinen Erfolg haben um ſo weniger,
wenn man ſich daran erinnert, daß Oeſterreich auf vielfaältigen
Wunſch im Jahre 1848 und 1849 nicht einmal ein Regiment
nach Raſtatt rücken ließ, welches jedenfalls hingereicht haätte,
unſere unſelige Revolution, die ſich auf Raſtatt ſtützte, im Kei-
me zu erſticken.

Kaſſel, d. 2. Aug. Se. K. Hoh. der Kurfürſt ſind heute
hier wieder angekommen. Ein Correſpondent des „Frkf. J.“ iſt
in der Lage, verſichern zu können, daß davon die Rede iſt, daß,
wenn die Kammer die Steuern verweigert, ein neues Wahilge-
ſetz octroyirt und die Preſſe ſowohl als das Vereinsrecht durch
Verordnungen beſchrankt werden ſoll. Alſo Gewaltſtreiche, wie
in Sachſen! Viele Anhaänger Haſſenpflugs freuen ſich deshalb
auf eine radicale Majorität der Kammer, von der ſie mit Sicher-
heit den Anlaß einer gewaltſamen politiſchen Umanderung er-
warten da ohnedies ihnen die ſogenannten Neuheſſen perſönlich
verhaßter ſind, als die Oemokraten. Eine Octroyirung würde
bei den dermaligen Geſetzen und Verwaltungsformen auf faſt
unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen, vor denen doch auch ein
energiſcher Miniſter zurückſchrecken dürfte; allein die Zurückhal-
tung der Beſoldungen in Folge einer Sieuerverweigerung wird
jedenfalls von der Regierung als ein machtiges Mittel erkannt
worden ſein und es iſt offenbar Berechnung darin, daß die Ge-
halte erſtmals in demſelben Monate zurückbehalten werden, in
welchem die Stande zuſammenkommen, denn hierdurch wird
ganz ſicher eine gewiſſe Aufregung gegen die Stande unter den
Staatsdienern hervorgerufen.

Lübeck, d. 3. Auguſt. Jn den nachſten Tagen erwartet
man hier die in der mecklenburgiſchen Streitfrage ernannten
Schiedsrichter, den Praſidenten Dr. Götze von Berlin, den Ge
heimen Kabinets- Rath von Scheele von Hannover, ſo wie den
zum Obmann erwaählten Ober Appellationsgerichts- Präſidenten
Dr. von Langenn von Dresden. Wie es heißt, werden dieſel-
ben ſich hier längere Zeit behufs Abgabe ihres ſchiedsrichterlichen
Spruches aufhalten, weshalb bereits Wohnungen fur ſie gemie
thet worden ſind.

Wien, d. 4. Auguſt. Die Reduction der Armee ſoll,
dem Lloyd zufolge, in kurzer Zeit noch weiter ausgedehnt
werden, als es bis jetzt geſchah, und ſich namentlich, um ein
größeres finanzielles Erſparniß zu erzielen, auch auf Chargen
ausdehnen. Bei den Bataillonen, welche jetzt auf den Loco-
ſtand von 60 Mann und Chargen nach Kriegsſuß reducirt wur-
den, tritt der eigene Fall ein, daß beinahe auf jeden zweiten
Mann eine Charge entfallt; daher nur doppelt ſo viel Mann-
ſchaft, als Chargen vorhanden iſt.

Frankreich.
Paris, d. 4. Auguſt. Der öſterreichiſche GeſandteParis, Hr. v. Hübner, welcher in Urlaub von Paris Wer

war, kommt vor dem fur ſeine Rückkunft beſtimmten Zeit punkt
hierher zurück. Er ſoll ſehr wichtige Jnſtructionen erhalten ha
ben. Nach einer ziemlich unglaublichen Nachricht würden dieſe
IJnſtructionen Bezug auf die römiſchen Angelegenheiten haben
welchen man eine annehmbare Löſung zu geben hoffe. Einer
mehr begründeten Nachricht zufolge ſoll Hr. v. Hübner beauf-
tragt ſein, zu verſtehen zu geben, wenn nicht foörmlich zu er
klären, daß der wiener Hof mit Frankreich und England ein.
verſtanden iſt, die Einverleibung Neuenburgs in die Schwej
als definitiv zu betrachten. t

Ein Journal erzahlt, daß auf die Vorſtellungen mehrerer
„Burggrafen“ in Betreff der Ausfaälle zu eifriger Anhänger des
Elyſee gegen die National Verſammlung der Praſident der Re
publik entgegnet habe: „Jch beklage, wie Sie, die in Folge ei
nes mißverſtandenen Eifers begangenen Fehler; allein dies iſt
kein Grund fur mich, mich von einer Umgebung zu trennen
die ich nur mit Undank aufgeben könnte. Man ſchreibt mit
mit Unrecht Plane auf ein Erb-Kaiſerthum zu, wahrend ich
doch weder Frau noch Kind habe. Für wen ſollte ich die Erb
lichkeit wollen Daſſelbe Blatt meint, der Praſident ſcheine
ſich alſo mit dem Conſulat begnügen zu wollen. Daß aber
etwas im Werke ſei, glaubt es daraus ſchließen zu können, daß
für den 15. Auguſt eine große Zahl dem Präſidenten ergebener
Corſen hier angekommen ſeien. Wir laſſen die Glaubhaftigkeit
dieſer Erzählungen und Behauptungen dahingeſtellt. We-
gen der ſchleswig'ſchen Angelegenheit werden täglich Notizen

ſich in Maſſe nach der Praäfectur zu begeben. Um 3 Uhr war
bereits die Prafectur von einem dichten Menſchenhaufen umla-
gert, und eine Deputation begab ſich zu dem den abweſenden
Prafecten vertretenden General Secretär Desnoyers, um gegen
die Auflöſung der Sanitäts Jntendanz zu proteſtiren. Dieſer
entgegnete jedoch, daß er nichts thun könne und ſogleich durch
den Telegraphen an die Regierung berichten werde. Einige
Rufe: Nieder mit dem Commiſſar!“ wurden hierauf gehoört.
Als der General Secretär der Praäfectur wiederholt auseinander-
ſetzte, daß er ſelbſt nichts zu thun im Stande und genothigt ſei,
die Befehle aus Paris abzuwarten, entgegnete ihm ein ſehr
angeſehener Fabrikant von Marſeille: „Als die Pariſer unſere
Monarchie umſtürzten, hielten ſie es nicht fur nöthig, die Mar-
ſeiller um Rath zu fragen. Die Marſeiller wollen jetzt auch
nicht mehr von den Pariſern abhangen und ſich regieren, wie
es ihnen gefällt.“ Als die Haltung der in und um das Pra-
fectur: Gebäude Verſammelten immer drohender wurde, kündigte
der General Danthy an, daß er nöthigen Falls mit Waffenge
walt einſchreiten wuürde, worauf ihm mit dem Rufe geantwor-
tet wurde: „„Nieder mit dem General!“ Endlich gelang es je

zwiſchen der hieſigen Regierung und Lord Palmerſton gewech
ſelt. Erſtere dringt auf gemeinſchaftliches Auftreten Frankreichs di
und Englands zur Beilegung der Feindſeligkeiten. Lord Pal- 2
merſton ſcheint die Sache in die Länge ziehen zu wollen. he

Lord Howden, der engliſche Geſandte, iſt am 29. Juli r
Abends in Madrid angekommen derſelbe wird von der Koöni- d
gin, ſobald es ihr Geſundheits- Zuſtand erlaubt, empfangen g

werden. ſtDie Nachricht von unruhigen Auftritten zu Marſeille u
in Folge der Auflöſung der dortigen Sanitäts Jntendanz hat t
ſich beſtätigt. Kaum war dieſe Maßregel und die Ernennung v
eines außerordentlichen Regierungs Commiſſars an Stelle der
Jntendanz bekannt geworden, ſo wurden in der Boöörſe und an j
anderen Orten Aufforderungen an den Handelsſtand gerichtet,
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doch, die friedliche Räumung der Prafectur zu bewirken. Gleich-
wohl befand ſich die Stadt in einer ſolchen Aufregung, daß
och lange zahlreiche Patrouillen von Jnfanterie, Kavallerie und

Gensd'armerie die Straßen durchziehen mußten. Es hieß ſogar
einen Augenblick, daß der Belagerungs Zuſtand erklärt werden
winde, was ſich indeſſen bis jetzt nicht beſtätigt hat. Die
ganze Aufregung ſcheint durchaus keinen politiſchen Charakter zu
haben. Jhr Urſprung wenigſtens beſteht lediglich in der Furcht
der marſeiller Bevölkerung, daß die von der Regierung zuerſt

hefohlene Aufhebung der Quarantaine, die ſpäter in eine bloße
Verkurzung derſelben verwandelt wurde (und zwar auf die

energiſchen Vorſtellungen der hieſigen Repräſentanten von Mar
ſeille, namentlich Berryer's), der Cholera, die im Augenblick
zu Malta graſſirt, Thür und Thore öffne. Zum Uebverfluß
hatte ſich auch noch beim Abgang der letzten Nachrichten zu Mar-
ſeille das Gerücht verbreitet, daß ſchon mehrere Cholerafalle ſich
gezeigt hatten.

Paris d. 4. Auguſt. Ueber die Reiſe Napoleons
hörte man heute, daß er gegen Mitte dieſes Monats erſt Ma-
con und Lyon, dann Beſançon und Straßburg, von da Metz
und Nancy und zuletzt Cherbourg beſuchen werde.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 3. Aug. Ueber die ſchleswig-holſteiniſche

Sache enthält die Times Folgendes: „Das auf die Angele-
genheiten Daänemarks bezügliche, am 4. Juli paragraphirte Proto-
koll iſt geſtern Abends in ForeignOffice mit den durch die ver
anderte Sachlage nöthig gewordenen Modifikationen von den
Bevollmachtigten Frankreichs, Rußlands, Großbritanniens, Daä-
nemarks und Schwedens definitiv unterzeichnet worden. Der
öſterreichiſche Geſchäftsträger hat dieſes Jnſtrument, welches für
die Annahme ſeiner Regierung offen bleibt, nicht unterzeichnet.
Der preußiſche Geſandte hat ſich bei dieſer, wie bei jener frü-
heren Gelegenheit, abſentirt; aber die Art, wie er dieſe Ertlä-
rung der andern Großmächte auffaßte, hat dieſen wichtigen Aus-
druck ihrer einſtimmigen Meinung weder verandert, noch verzo
gert. Dieſe Meinung iſt durch den in ſo überlegter Weiſe über
ſtimmten Proteſt eher geſtärkt, als geſchwächt worden und es
unterliegt nicht länger einem Zweifel, daß die in jenem Collec
tiv-Jnſtrumente zur Erhaltung der Jntegrität der däniſchen Mo
narchie ohne Beeintrachtigung der Rechte Holſteins als Mit-
gliedes des deutſchen Bundes niedergelegten Prinzipien über
jeden möglicher Weiſe gegen ſie gerichteten Angriff den Sieg
davon tragen werden. Die Wurzel des Uebels liegt noch mehr
in der Anarchie des deutſchen Bundes, als in dem Kampfe
zwiſchen den Herzogthümern und Dänemark.“ Bunſen wird
nicht, wie er beabſichtigt, nach dem Schluß der Saiſon eine
Erholungsreiſe nach Deutſchland machen, ſondern in England
bleiben. Wahrſcheinlich halt ihn die ſchleswig-holſteiniſche An
gelegenheit hier feſt.

Der Globe ſetzt bei dieſer Gelegenheit ſeine Vertheidigung
der Politik Lord Palmerſton's fort. „Die Unterſchrift des Pro
tokolls in Bezug der Angelegenheiten Dänemarks“, bemerkt er,
gdie geſtern Abend von Seiten der Bevollmächtigten der fünf
Machte erfolgt iſt liefert einen ſeltſamen Commentar zu der
vor Kurzem aufgeſtellten Behauptung, daß die auswärtige Po-
litkk unſeres Miniſteriums England von den übrigen Mächten
Europa's iſolirt habe. Jn der erſten Frage, bei der ein
gutes Einvernehmen zwiſchen dieſen Mächten von
Wichtigkeit iſt, finden wir alle, deren Zuſtimmung ſich er
warten ließ, mit England vereinigt, um eine gleiche Geſinnung
mit ihm auszudrücken. Der Zeitpunkt, in welchem dieſer er
neuete Geſinnungsausdruck ſtaitfindet, verleiht ihm hohe Be-
deutung als ein Schritt zur friedlichen Ausgleichung dieſer Frage

und eine Entmuthigung fur die erhitzten Parteigaänger und ihre
nichtamtlichen Helfershelfer, die bereits durch die Niederlage bei
Jdſtedt einen ſchweren Schlag und große Entmuthigung erlit-
ten haben. Die Abgeſandten der fünf Mächte haben keinen pe-
remtoriſchen Beſchluß ausgeſprochen, der durch Waffengewalt
unterſtützt werden ſoll; ſie erklären nur ihre Zuſtimmung zu
den Grundlagen, auf welchen Dänemark bemüht iſt, ſeine
Union mit den Herzogthümern wieder herzuſtel-
len und eine gemeinſame Thronfolge anzuordnen,
und zu welcher ſie eventualiter die Sanction dieſer Mächte ver
ſprechen.“ Die Niederlage der Schleswig Holſteiner iſt dem
Globe ein erwünſchtes Ereigniß. „Wir mochten die Gegner
Daänemarks fragen fahrt das miniſterielle Blatt fort, wel
che Folgen es gehabt hätte, wenn dieſes Land dem lange vor
bereiteten Angriff erlegen wäre? Rußland wäre vertrags-
mäßig berechtigt und verbunden geweſen, zur Ver-
theidigung der Souverainetät zu interveniren,
und ſtatt eines bloßen cherſoneſiſchen Krieges, wie man
ihn genannt hat, waren wir vielleicht in einen europäiſchen
Krieg verwickelt worden. Wir halten das von den funf Mäch
ten beobachtete Verfahren für dasjenige, welches am beſten ge
eignet iſt, einer ſolchen Calamität zuvorzukommen.“

Vermiſchtes.
Die Bavaria, deren jedes einzelne Stuck durch ſechs

zehn Pferde aus der Erzgießerei nach dem ſendlinger Berg ge
zogen und auf Walzen durch Menſchenhände vorwarts geſcho
ben wird, iſt wirklich eine ſtaunenerregende Schöpfung. Jede
Zehe iſt ſo groß wie ein tüchtiges Butterfaß, ſagt die „Volks-
bötin in ihrem Kopfe können zwei Paare bequem eine Polka
tanzen und in ihrer Naſe ein Muſikant bequem aufſpielen. Der
Stoff ihres faltenreichen Gewandes, das bis an die Knochel
niederwallt, iſt ſechs Finger dick von Metall und im Umfange
wohl ein Paar Hundert Ellen breit darüber trägt ſie als Shwal
eine Bäaärenhaut. Der Siegeskranz, den ſie in der Hand hält,
iſt hundert Centner ſchwer. Trotz ihrer ungeheuren Große zeigt
das Antlitz ſchonſtes Ebenmaß, der Ausdruck deſſelben iſt an
muthig und erhaben. Der Loöwe neben ihr, mit halbgeöffgetem
Rachen, könnte die ganze baieriſche Staatsſchuld bequem ver-
ſchlingen. Der Schoöpfer dieſes Erzwunders iſt bekanntlich
Schwanthaler.

Die wiſſenſchaftlichen Reſultate der Luftſchiffer
Bixio und Barral in Paris ſind ungünſtiger Umſtande wegen
nicht ſo bedeutend geweſen, als man erwartet hatte. Sie ge-
riethen mit ihrem Ballon bald in eine Wolke, die nicht weni-
ger als 5900 Meter (über 15,000 Fuß) Hoöhe hatte und aus
der ſie nicht wieder herauskamen. Der hochſte Punct, den ſie
erreicht hatten, war 7004 Meter, 12 Meter weniger, als Gay
Luſſac erreichte. Ein Riß im Ballon, aus dem das Hydro-
gen-Gas ausſtrömte, verhinderte ſie am weiteren Aufſteigen.
An der Granze der Wolke erblickten ſie die Sonne in außer
ordentlicher Weiße, und unter ſich ein reflectirtes Sonnendbild.
Gay Luſſac hatte bei ſeinen Beobachtungen über die Abnahme
der Temperatur als Minimum 9 unter Null bei einer Höhe
von 7000 Metern gefunden. Barral und Bixio nahmen eine
Temperatur Abnahme in denſelben Verhältniſſen bis zu 6000
Meilen Erhebung wahr; allein dort fiel plötzlich das Thermo
meter auf 399 unter Null eine Kälte, die ſie fur den Au-
genblick an allen Beobachtungen und ſelbſt am Schreiben ver
hinderte. Jhr Aufenthalt in der Luft dauerte im Ganzen
V Stunde.
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Monats e Ueberſicht der preußiſchen Bank,
gemäß 99 der Bank Ordnung vom 5. October 1846.

Activa.1) Geprägtes Geld und Barren
2) Kaſſen Anweiſungen und Darlehns

ſcheine
3) Wechſel Beſtande
4) Lombard Beſtände5) StaatsPapiere, verſchiedene Forderungen und

Activa

6) Banknoten im Umlauf
7) Depoſiten Kapitalien
8) Guthaben der

kehrs

Paſſiva.
taatskaſſen, Jnſtitute und Pri

vatPerſonen, mit Einſchluß des Giro Ver
Berlin, den 31. Juli 1850.

2,222,300
14,815,700
10,613,700

13,440,200

19,164,400
23,873,900

6,534,400

Königl. preuß. Haupt Bank Directorium.
Reichenbach. Meyen.(gez.) von Lamprecht.

Schmidt.
Witt.

Woywod.

20,465,000 Thlr.
Kaſſen

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 11. Auguſt früh 9 Uhr Prediger Uhlich

aus Magdeburg.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 6. Auguſt.

Zf. Brief. Geld. Z3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 107 106 Oſtpr. Pfandbr. 3N. P. Sch. V. v.50 4 998 ſPomm. Pfndbr. 3 96
St. Schuldſch. 3 86 85 K. u. Nm. do. 3 96Seeh. Pr. Sch. 108 107 Schleſiſche do. 3 95
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 2 rant. do. aBrl. Stadtobl. 5 Pr. Bk.A.Sch. 98 97
do. do. 3 SWſtpr. Pfandbr. 3 91 90 ſFriedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4 101 100 And. Gldm. à 5 1211
do. do. 3 905/, IDisconto WEiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. gf.Actien.
Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 4 100 bzA. B. 4 (91 bz. u. G. do. II. Serie 4 98 Bdo. Hamb. 4 87 à bz. do. Potsd. M. 4 93 B.
do. St.Star. 4 104 bz. do. 5 102 bz. u. B.do. Ptsd.M. 4 63 bz. do. do. Lit. D. 5 10054 bz. u. V.
Magd.Hlbſt. 4 137 B. do. Stettiner 5 105 G
do. Leipziger 4 JI Magd.Leipz. 4 99 GHalleThür. 63 bz. u. B. HalleThür. 42 99 B
Cöln Mind. 31/,96 à bz. CölnMind. 4 101 B
do. Aachen 4 (41 B. do. do. (5 1035/, bz. u. B.
Bonn Cöln 5 Rh. v. St. gar. 31Düſſ.Elberf. 5 86 à 87 bz. u. G. d. 1. Priorität 4 82 S.
Steel. Vohw.! 4 32 B. do. St. Pr. 4 76 G.
Nſchl.-Märk. 31/,83 bz. Düſſ.Elberf. 4 90 bz. u. G
do. Zwgbahn 4 Nſchl.Märk. 4 95 S.Obſchl. L. A. 31/,1077/, bz u. G. do. 5 104 b
do. Lit. B. 39104 G. do. III. Serie 5 103 B

CoſelOderb. 4 71 bz. do. 8wgabahn aBrsl.Freib. 4 75 B. Magd. Witt. 599 bz
Kr.Oberſchl, 4 (69 B. 68 G. DOberſchl. 4
Berg. Märk. 4 39 B. Kr.-Oberſchl. 4
Starg. Poſ. 3 82 bz. u. B. Coſel-Oderb. 5
BriegNeiſſe 4 Steel.Vohw. 5Mgd.-Wittb. 4 57 G. do. II. Serie 5
Quitt B Brsl. Freib. 4 55Nach Maſtr. 4 Berg. Rarr 5 998 B
Ausl. Act. Ausländi-Fr.W.Ndb. 4 397, à 40/, bz. ſche Stamm-
do. Priorit. 5 971 B. Actien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5 SActien. Amſt. R. Fl. 4 43 G.Berl.Anhalt, 4 95 B. Mdlb. Thür. fre. 37/ G

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 6. Auguſt.

Weizen 2 A bis 2 59Roggen 7 e nGerſte 2 295 2 227 eHafer e 20 22Berlin den 6. Auguſt.
Weizen nach Qualität 54—58
Roggen loco 31 33

pr. Auguſt 31 à 32 bz.
ehe ten bz. 32 Br. u. G.

r. Frühjahr 6 à bz. 36 u. G.Gerſte, große loco 24 26 a Br. u. s
kleine 22 23

Hafer loco nach Qualität 18—20
50yfd. 17 Br. 17 à 17 G.

Erbſen 29 36
Rüböl loco 11 Br. 112, G.

pr. Aug. 112 Br., 11 bz., 117 G.
Aug./Sept. 115 Br. 11 G.
Sept. /Oct. 11 bz. Br. u. G.
Oct. Nov. 11 Br. 118 G.
Nov. Dec. 119 Br., 115 bz., 11 G.

Leinöl loco 11 Br. 112, G.
pr. Aug. Oct. 11 Br.

Mohnöl 12
Palmöl 11 f.
SüdſeeThran 11
Spiritus loco ohne Faß 15 bz.

mit Faß pr. Aus 142, Br., bz. u. G.
Sept. Oct. 1487, à bz., 15 Br. 14 G.

pr. Frühjahr 1851 16 bz. Br. u. G.

V m V

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Auguſt

Jm Kronprinzen Hr. Juſtizrath Dreckſchmidt a. Marienburg. Frau
Gutsbeſ. v. Zielenska a. Lorzyn. Hr. Lieut. Koch a. Aſchersleben.
Die Hrru. Kaufl. Klicks a. Bremen, Röhrig a. Benshauſen, Mar

ner a. Deſſau, Billmann a. Stettin, Schulze a. Magdeburg.
Stadt Zürich: Hr. OAmtm. Spielberg a. Helbra. Hr. Gaſtw. Kunitz

a. Querfurt. Hr. Hauptm. Bacmeiſter a. Hannover. Hr. Rechts
Anwalt Echtermeyer a. Hirſchberg. Hr. Partik. Trenk a. Magdeburg.
Die Hrru. Kaufl. Falkenſtein a. Nordhauſen, Landmann a. Nürn-
berg Lenepp a. Schw. Gmünd, Brocken a. Deſſau.

Goldnen Ding Frau Sanitäts-R. v. Währen u. Hr. Legat.-Rath v.
Horwitz a. Dresden. Hr. Diak. Förſter a. Gardelegen. Die Hrrnu.
OLGRefer. Käſtner u. Porſch a. Münſter. Die Hrre, Kaufl. Mül-
ler a. Bamberg, Brünkmann a. Jlmwenau

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Treſſelt a. Magdeburg. Mad. Liebe
a. Staßfurth. Hr. Cand. theol. Hempel a. Berlin. Hr. Pred. Hoff

Hr. Diviſ. Pred.
a. Magdeburg.

Goldnen Löwen: Hr. Stud. Robetti a. Breslau.
Weiſtädt a. Magdeburg. Hr. prakt. Arzt Heldrungen a. Poſen. Hr.
Steuer Jnſp. Göbel a. Deſſau. Die Hrrn. Kaufl. Büttner a. Tor
gau, Wolff a. Leipzig, Deutſchbein a. Langenſalze. Hr. Partik.
Scharf a. Stettin.

Stadt Hamburg: Hr. Eiſenhüttenbeſ. Hausmann a. Brotleberode.
Hr. Kammerger.-Refer. Stengel a. Potsdam. Hr. Schichtmſtr. Stol-
berg a. Teutſchenthal. Hr. Landrath Kohlberg a. Berliga. Hr.
Deton. Kohlbrücher a. Holland. Hr. Berggeſchworner Thümler a.
Zſcherben. Die Hrrn. Kaufl. Reimann a. Berlin, Raßmann a.
Pforzheim, Müller a. Nordhauſen.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrikbeſ. Krach a. Suhl. Hr. Kaufm. Pfabe
a. Berlin. Die Hrrn. Lehrer Schläger a. Schkölen, Wagner a. Hall.

Goldne Kugel Die Hrrnu. Kaufl. Heintze a. d. Schweiz, Greuner a
Naumburg Böße a. Langenſalze, Hopf a. Nürnberg. Mad. Anhalt
a. Eiſenach. Hr. Fabrik. Fiſcher a. Suhl. Hr. Maler Hoffmann a.
h Hr. Ausk. Reitzenſtein a. Kemberg. Hr. Rentier Trieglaff
a. Berlin.

Zur Eiſenbahn Hr. Lieut. v. Hacker a. Poſen. Hr. Rent. v. Schlo
bach u. Frau Baronin v. Stülpnagel a. Berlin. Hr. Dr. Wiedemann
a. Bremen. Hr. OAmtm. Oppermann a. Heidelberg. Die Hrru-
Kaufl. Hüttig a. Magdeburg Renner a, Berlin, Benzler a. Leipzig



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Im Auftrage des Herrn Provinzial
Steuer Directors zu Magdeburg wird
das unterzeichnete Haupt Steuer Amt
am 24. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr

in ſeinem AmtsLokale hierſelbſt die Chauſ
ſeegeld Erhebung zu Schaafſtedt (Thü-
ringer Leipziger Straße, mit 11 meiliger

grbebefugniß) an den Meiſtbietenden, mit
öG„orbehalt des höheren Zuſchlags, vom

G. 1. October d. J. ab, alternativ
a) auf eine beſtimmte Zeit von 3 Jah

ren, mit einer fur die ganze Pachtzeit
zu ſtipulirenden jaährlichen Pacht ſumme
ohne Steigerung des Pachtzinſes und
ohne Kundigung, und
auf unbeſtimmte Zeit, naämlich auf

ein Jahr, mit einer Steigerung der
Pachtſumme um zwei Procent für jedes
folgende Jahr

zum Pacht ſtellen.
Nur ſolche Perſonen, welche ihre Dis-

poſitionsfahigkeit nachweiſen und vor Be
ginn des Licitations Termins 110
baar oder in annehmbaren Staats-Papie-
ren bei uns zur Sicherheit niedergelegt ha-
ben, werden zum Gebote zugelaſſen.

Die Pachtbedingungen ſind in unſerm
Geſchäfts Lokale von heute ab während
der Dienſtſtunden einzuſehen.

Halle, den 5. Auguſt 1850.
Fran Königl. Haupt-Steuer-Amt.
eben

Mar Bekanntmachung.Zur anderweiten öffentlichen Verpach-
h tung der dem Domainen- Amte Neubee-
burg. ſen zuſtehenden Fiſcherei in der Saale,
ürn unterhalb Alsleben bis zur Bern-

burgſchen Grenze, von Michaelis 1850
wr7 ab auf 6 Jahre, iſt ein LicitationsTer-
Rül- min auf Sonnabend den 24. Auguſt e.

11 Uhr Vormittags im Koniglichen Rent-
iebe Amte Halle, große Ulrichsſtraße Nr. 5,
Hoff anberaumt, woſelbſt ſich Pachtluſtige ein-
red. finden und die Pachtbedingungen einſehen

Hr. wollen.Tor Halle, den 7. Auguſt 1850.
rtik. Königl. Domainen-Rent-Amt.
de Dahlſtröm.tol THr. Bücher Auction.a. Montag den 26. Auguſt d. J. und fol-
W gende Tage, Nachmittags von 2 Uhr an,
abe ſolen in meinem Hauſe Nr. 436 in der
all. Meſſirſchmidtsgaſſe allhier, die von dem

Herrn Rector Kahnt nachgelaſſenen Bu-
cher einzeln gegen ſogleich baare Zahlung

latf in Preuß. Cour. offentlich verſteigert wer
den. Das gedruckte Verzeichniß iſt bei

lo Unterzeichnetem zu haben.
T Jeitz, den 5. Auguſt 1850.

Der Auctions-Commiſſar Frick.

7

Ackerverpachtungen.
Zur Verpachtung der, der hieſigen

Knappſchaftskaſſe zugehörigen, mit dem
Michaelistage dieſes Jahres pachtlos wer-
denden Aecker, als:

Drei in Loöbejuner Feldflur belegene Acker-
ſtuücke, und zwar:

11 Morgen unter den hohen Lehden,
Morgen bei der Salpeterhütte,

2 Morgen am Schießhauſe und
Ein in der Wettiner Feldflur am Schacht-

berge belegenes, einen großen Scheffel
Ausſaat enthaltendes Ackerſtuck,

ſollen, da bei dem am 12. d. Mts. abge
haltenen Verpachtungstermine keine an-
nehmbaren Gebote erfolgt ſind, anderweit
auf 6 Jahre unter den in hieſiger Regi-
ſtratur einzuſehenden und in den Terminen
beſonders noch bekannt zu machenden Be-
dingungen verpachtet werden, wovon Pacht-
liebhaber mit dem Hinzufugen in Kennt-
niß geſetzt werden, daß die Verpachtung
der in der Loöbejuner Feldflur belegenen Aecker

am 23. Auguſt e.
Vormittags 10 Uhr auf dem Schachtberge
zu Löbejun, und die Verpachtung des in
der Wettiner Flur belegenen Ackerſtücks

am 16. Auguſt e.
Vormittags 10 Uhr im hirſigen Bergamte
ſtattfinden wird.

Wettin, den 30. Juli 1850.
Königl. Preußiſches Berg-Amt.

Am 2l1. Auguſt er. Vormitt. 10 Uhr
ſollen 86 Stück eichene Eiſenbahn-Schwel-
len und 36 Stuück eichene Schäfte an Ort
und Stelle zu Schnelleroda bei Mü
cheln an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Mücheln, den 5. Auguſt 1850.
Krauſe, v. e.

Kreis Gerichts-Secretair.

Mercadier Fabre's
aromatisch-mediceinische

Seife,
von mehreren der berühmteſten Herren
Aerzte als das vorzüglichſte und heilſamſte
Mittel gegen gichtiſche Leiden, Flech-
ten, Sommerſproſſen 2e. anerkannt,
und welche auch zur Anwendung als Toi
letten-Seife ſehr zu empfehlen iſt, in
dem ſie die Haut geſchmeidig und weiß
macht und dieſelbe in friſchem und beleb-
ten Anſehen erhalt, wird fortwährend in
der Papierhandlung von Th. Hen
ning in Halle in grunen verſiegelten
Packetchen à Stück 5 mit der Dr.
Graefe' ſchen Gebrauchs- Anweiſung und
meinem Siegel verſehen, verkauft.

J. G. Bernhardt in Verlin.
Ein erfahrner Kuhhirte findet ſofort

oder zu k. Weihnachten einen guten Dienſt
durch den Schäfer Ehrt in Brachwitz
nachgewieſen.

Ein Schloſſergeſelle findet Arbeit bei
Albert Knappe in Wettin, Nr. 127.

Schöne engl. Voll- Heringe offerirt, um
damit zu räumen, in Tonnen und aus-
gezählt billigſt

J. F. Bunge am Markt.

Jch kann zu Michaelis d. J. in mein
Materialwaaren Geſchaft einen Lehrling
plaziren. Derſelbe muß aus guter Fami-
lie und mit den nöthigen Schulkenntniſſen
verſehen ſein. Darauf Reflektirende bitte
ich ſich perſönlich an mich zu wenden.

Merſeburg, im Auguſt 1850.
H. Klingebeil junior.

Ein Hofverwalter, welcher mit guten
Agentengeſuch.

Reelle und thätige Agenten,
lucratives, überall leicht zu betreibendes
Geſchaft, welches namentlich bei zahlreicher
Bekanntſchaft ſehr ausgebreitet werden
kann, werden gegen 33 Proviſions
bewilligung geſucht und Anmeldungen un
ter H. B. poste restante Frankfurt a. M.
franco erbeten.

fur ein

e Auf dem Rittergute Bucha
bei Wiehe ſtehen 170 Stucck friſch
verſetzte geſunde Hammel zu verkaufen.

Eine Wittwe in geſetzten Jahren, die
ſehr gut kochen, plätten und nahen kann,
zuweilen auch vorleſen ſoll, findet aus

Zeugniſſen verſehen iſt, wird zum ſoforti-
gen Antritt geſucht, und iſt das Nähere
zu erfragen Neumarkt Nr. 1250.

Eine Mamſell, die die Wirthſchaft grund-
lich verſteht, und die Erziehung der Kin-
der mit ubernimmt, findet einen ſehr gu
ten Dienſt nach außerhalb durch

Friederike Kohlſchreiber.

Mehrere Koöchinnen nach außerhalb fin-
den gleich oder zum 1. Oktober einen gu-
ten Dienſt durch

Friederike Kohlſchreiber,
große Steinſtraße Nr. 177.

Der Wiederbringer eines vom Steinweg
warts ein gutes Unterkommen und kann Nr. 1720 entlaufenen Pudels wird daſelbſt
das Nähere erfragen in Halle kleine Ul-
richsſtraße Nr. 1019, eine Treppe hoch.

Einen Thaler Belohnung erhalten.
Halle, den 6. Auguſt 1850.



Strohputfabrit, Putz Band und Modehandlung

von G grosser Schlamm Nr. 958.
Feuer Verſicherungs Geſellſchaft zu Elberfeld.

Verſicherungs Anträge auf Jmmobiliar, Mobiliar und Getreide für obengenannte
Geſellſchaft nehmen der unterzeichnete Haupt Agent, wie die Agenten

Herr Heinr. Schmidt in Eisleben,
tto Schubert in Hettſtädt,

Rud. Schilling in Prettin,
C. Dorweſt in Torgau,

jederzeit entgegen.

Halle, d. 1. Auguſt 1850. Wilh. Kerſten.
Thüringisch-sächsiüscher geschicht- und alterthumsverein.

Monatsversammlung Sonnabend den 10. August abends um 8 uhr im Resi-
denzgebäude. Der vereinssekretär Dr. J. Zacher.

Damen-Cravatten,
das Neueſte, empfiehlt Händler.

Damen Unterröcke,
als: Crinolins oder Roßhaar- Röcke in grau und weiß Damaſt-, Pi-
qué, Wallis-, Schnuren-, Staub- und Stepp- Röcke in allen Far-

ben und Großen bei Händler.Matratzen von Wald wolle,
bedeutend billiger als von Roßhaaren und eben ſo elaſtiſch, werden auch als Mittel
gegen Gicht empfohlen und dulden kein Ungeziefer, als Wanzen, Motten ec., ſind
wieder vorräthig bei

im

Carl Lauffer, Sattlermeiſter,
große Steinſtraße Nr. 182.

Hauſe des Herrn Kaufmann Hering.

Das Hartobſt in dem Garten der Wittwe
Sitzmann in Mücheln ſoll auf

den 11. Auguſt Nachmittags 2 Uhr
an den Beſtbietenden, unter den im Ter-
mine bekannt gemacht werdenden Bedin-
gungen, verkauft werden.

Mücheln, den 5. Auguſt 1850.
Wittwe Marie Sitzmann.

Ein ordentlicher Kuhhirt wird auf
dem Rittergute Poplitz zu Michaeli d. J.
geſucht.

Poplitz bei Alsleben, den 6. Aug. 1850. z

2 Bottiche, jeder 3-400 Quart groß,
werden zu kaufen geſucht von Klee-
mann, Klausſtraße Nr. 2154.

Jn Erfurt iſt eine der ſchönſten und
bedeutendſten Material-Handlungen Fami-
lien verhältniſſe wegen ſofort zu verkaufen.
Auskunft wird ertheilt F. L. poste re-
stante Erfurt.

Reife Ananas
in ſaftreichen Fruchten ſind fortwährend zu
haben im Wucherer' ſchen Garten vor
dem Ober-Steinthor bei

Ferd. Müller.

Feinſten Orange-Schellack à t 7
Bernſteinlack à W 123 und 10 weiße
extrafein geriebene Oelfarbe à h 41
empfiehlt E. L. Helm, Steinſtraße.

Ein junger Mann, der Luſt und Liebe
um Buchhandel hat, findet eine Stelle

als Lehrling in der Buchhandlung von
H. Berner, Markt Nr. 725.

Lederne Reiſekoffer von verſchiedener
Auswahl verkauft am Billigſten Beth-
mann, große Steinſtraße.

Paradiesgarten.
Freitag den 9. d. M. Abends 7 Uhr

Coneert. Stadtmuſikchor.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Allen meinen Freunden und Bekannten
widme ich die traurige Anzeige, daß mir
geſtern Nachmittag 4 Uhr der unerbitt-
liche Tod mein Lebensglück, meine brave
Gattin nach kurzem Krankenlager von mei
ner Seite entriſſen hat. Alle, welche die
theure dahin Geſchiedene im Leben kann
ten, werden meinen grenzenloſen Schmerz
zu würdigen wiſſen, daß ich in ihr eine
treue liebende Lebensgefährtin, und meine
Kinder eine ſorgſame zaärtliche Mutter ver
loren haben.

Halle, den 6. Auguſt 1850.
A. G. Pechſtein.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb nach kur-

zem Krankenlager meine theure Frau The-
reſe, geb. Nehmiz, welches ich allen
Verwandten und Freunden hierdurch ſtatt
beſonderer Meldung anzeige.

Halle, den 7. Auguſt 1850.
Otto Ludwig.

Todes- Anzeige.
Verſpätet. Sonntag den 28. Juli

ſtarb unſer geliebter Sohn und Bruder,
der Regierungs Geometer Albin Por-
tius, an der Cholera, was allen Ver-
wandten und Freunden des Entſchlafenen
tiefbetruübt anzeigen

die Hinterbliebenen.
Eisleben, den 31. Juli 1850.

Todes- Anzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß

endete am 31. v. M. ein Lungenſchlag das
theure Leben unſeres vielgeliebten, guten
Vaters, Schwieger- und Großvaters, des
Gutsbeſitzers Carl Wernicke, in einem
Alter von 65 Jahren und 9 Monaten;
er folgte unſerer vor einem halben Jahr
vorangegangenen lieben theuren Mutter in
die Ewigkeit nach. Wer den ſelig Ent-
ſchlafenen naher kannte, wird unſern Ver-
luſt zu würdigen wiſſen wir aber weinen
Thränen des heißeſten Schmerzes dem theu-
ren Verklarten nach; ſein Andenken wird
uns unvergeßlich bleiben. Verwandten und
Freunden widmen dieſe Anzeige mit der
Bitte um ſtille Theilnahme

die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

Belleben und Polleben,
den 3. Auguſt 1850.



Beilage zu Nr. 182 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag den S. Auguſt 1850.

Beutſchland.
General v. Williſen veröffentlicht den vierten Armee-

pericht. Derſelbe iſt datirt Hauptquartier Rendsburg, den 4.
Auguſt, und lautet:

Seitdem ich nun eine volle Ueberſicht über die blutigen Tage des 24.
n und 25. Juli habe, muß ich zuerſt beſtätigen, daß unſer Verluſt beſon-
v ders an Offizieren groß geweſen ſo ſchmerzlich aber auch dieſer Verluſt,

er iſt an ſich das ſchönſte Zeugniß für die Truppen. Alle Bataillone ohne
Auznahme ſind im Feuer geweſen, es gab keine Reſerve mehr, und denunten noch ſind auf dem Rückzuge dem Feinde nur unſere ſchwer Bleſſirten in

z mir die Hände gefallen er wagte nicht, uns zu folgen. Die Bataillone, wel
rbitt- che durch ihre Stellung am meiſten Gelegenheit hatten, ſich auszuzeichnen,
brave waren das 4. und 5. Jägerkorps, das 1., 4., 6., 7., 9. und 10. Batail
mei- Von. General v. d. Horſt hat mit ſeltener Entſchloſſenheit ſeine Brigade

5 bei Selck dem Feinde entgegengeworfen, ihn dadurch im Marſche über
e die raſcht und ihm die größten Verluſte beigebracht. Als die Uebermacht ſich
fann- gegen ihn wandte, hat er mit gleicher Feſtigkeit ſich auf den Feind gewor
merz fen, der ihn zu umgehen drohte, und ſeine braven Truppen in die Stel-

lung zurückgeführt. General v. Baudiſſin warf am Abend des 24. d. mit
ſeiner bekannten Tapferkeit den Feind bei Sollerup über die Treene zu

ruück; am 25. d. war er, wie immer, an der Spitze ſeiner Truppen, unter
den erſten, welche verwundet wurden. Der Brigademajor, Major von
Gragern, übernahm die Führung der Brigade mit beſtem Erfolg. Der

Oberſt v. Gerhard als Führer der Avantgarde, hat ſich als ein eben
ſteo tüchtiger als tapferer Offizier gezeigt und ſich in wenigen Tagen

n. das unbedingte Vertrauen ſeiner Truppen erworben. Ein Schuß am
linken Vorderarm hat ihn ſeinen Truppen keinen Augenblick entzogen.

Oberſt v. Abercron hat ſeinen Ruf als tapferer Offizier von Neuem bewährt.
Die Artillerie hat unter der umſichtigen Leitung des Oberſten v. Wiſ-
ſel ſich mit größter Auszeichnung geſchlagen. Unter den Batterie
Chefs haben ſich der Hauptmann Gleim und der getödtete Hauptmann
Kruſe beſonders ausgezeichnet. Die Kavallerie hat, wo ſie Gelegen

heit hatte, zu handeln, wie die Eskadron, welche die letzte Attaque
auf der Höhe von Jdſtedt machte, gezeigt, daß ſie, wo ſie Terrain
findet, das Beſte leiſten wird. Die Offiziere meines Stabes, haben

g. ſich ſämmtlich durch größten Eifer, unermüdliche Thätigkeit und Kalt-
blütigkeit ausgezeichnet. Der Chef des Stabes, Oberſt v. d. Tann,

zeigte ſich, wie bekannt iſt, ebenſo umſichtig als entſchloſſen er iſt
zugleich der tapferſte Soldat. Major Wynecken, der Souschef desJuli Stabes, iſt ein ebenſo wiſſenſchaftlich gebildeter, wie tüchtiger und

der, tapferer Offizier und jeder Aufgabe gewachſen. Jch werde in einem
or- Arwmeebefehle eine ganze Reihe der Tapferen aus allen Graden nen-
er nen, welche ſich beſonders hervorgethan. Die öffentliche Anerkennung

mit dem lohnenden eigenen Bewußtſein iſt das Einzige, was wir bie
nen ten können, der edlen Geſinnung aber, welche Alle beſeelt, der ſchön

ſte Lohn. Von weiteren Begebenheiten habe ich ſeit dem 27. Juli
r. nichts von Bedeutung zu berichten. Zwei Eskadrons unter dem Ritt-

meiſter v. Puttkammer machten am 29. eine Rekognoszirung über die
Sorge bis vor die Thore von Schleswig und griffen zwei feindliche
Eskadrons, welche ihnen entgegenkamen, raſch und entſchloſſen an,
gingen aber ſpäter zurück, wie es in der Aufgabe lag, ohne vom

luß Feinde verfolgt zu werden. Die Armee hat ſich erholt und ausgeruht,
das ſie ſteht auf ſchleswigſchem Boden und erwartet mit Ungeduld die Er
ten weuerung des Kampfes. Jn direkter und unmittelbarer Verbindung
des wit Rendsburg iſt die Armee ſtärker als ſie bei Jdſtedt war. Es
e könnte uns alſo nur eine zweite und eine dritte Schlacht vom ſchles

tem wigſchen Boden vertreiben, und ſie würden blutiger ſein als die erſte.
en; Neurre Nachrichten aus Schleswig ſchildern das Benehmen
ahr der Danen gegen die Deutſchen als ein ſehr inhumanes. Viel-
in fache Verhaftungen deutſcher Bürger ſollen vorgekommen und
nt- die letzteren nach dem Norden abgeführt worden ſein. Daß die-
er ſes rigoroſe Verfahren ſich auch auf Frauen erſtreckt, wollen
en wir einſtweilen noch fur eine Uebertreibung anſehen. Die
eu bisherigen Mitglieder der ſchleswigſchen Oberdikaſterien ſind ent-
ird laſſen und wegen einſtweiliger Vertretung ihrer Geſchäfte iſt eine
ind erfügung des Herrn v. Tilliſch ergangen. Die Oberpolizeibe-
der börde macht Folgendes bekannt: „Es iſt zur Kunde der unter-

Zzeichneten Behörde gekommen, daß viele nicht angemeldete
St tewaffen und Requiſite, auch heimliche Waffen, als z. B.
ſahen den u. ſ. w. ſo wie endlich ſogenannte deutſche und

l eewigeholſteinſche Fahnen hier vorhanden ſind. Den Einwoh-
ſo des hieſigen Poliztidiſtrikts wird es daher bei Vermeidung

erer arbitrairer Strafe hiermit anbefohlen, alle Kriegswaffen

und Requiſite, mögen ſelbige nun unſerer oder der holſteinſchen
Armee zugehören, namentlich auch alles Geräth, welches unſere
Armee 1848 hier zurückgelaſſen, ſo wie alle heimliche Waffen
und die ſogenannten ſchleswigholſteinſchen und deutſchen Fah
nen innerhalb 48 Stunden auf dem Rathhauſe abzuliefern.“

Die zuerſt in den däniſchen Gewäſſern angekommene Ab
theilung der ruſſiſchen Flotte ſoll ſich bereits auf der Rückkehr
nach Kronſtadt befinden, wenigſtens hat man am 2. eine ruſſi
ſche Flotte von 10 Segeln, oſtwärts ſteuernd, dieſſeits Baltiſch
port geſehen. An demſelben Tage paſſirten bei Warnemünde
5 ſchwediſche Fregatten weſtwärts. Am 4. haben die Schles-
wig-Holſteiner 6 daniſche Gefangene nach Rendsburg eingebracht.

Die Statthalterſchaft von Lauenburg verhält ſich bis jetzt
völlig neutral. Sie geſtattet deshalb nur den Offizieren die
Theilnahme am Kampfe, welche den Abſchied nehmen. Naſ-
ſau hat den Betrag der Verpflegungsgelder, 34,000 Thaler,
an die Statthalterſchaft eingeſandt.

Altona, d. 5. Auguſt. Heute Morgen ſind 2 daniſche
Gefangene von Kiel nach Rendsburg transportirt worden. Der
Zuſammenſtoß beiderſeitiger Vorpoſten am Freitage bei Wohlde
wird dahin detaillirt berichtet: Die Daänen waren mit zwei Ka-
nonen und 6 bis 700 Mann mit vielen Wagen längs der Land
ſtraße nach Wohlde gekommen, ſich damit beſchaftigend, die
Eingangsthore und Latten-Einfriedigungen der Koppeln aus
zuheben und mitzunehmen. Bei Wohlde hatten 150 Mann des
erſten Jägercorps unter Anfuhrung des Hauptmanns Schneider
mit 4 Kanonen hinter einer Verſchanzung gelegen. Man habe
die Daänen erſt ruhig herankommen laſſen, dann zwei Mal mit
Schrapnells auf ſie geſchoſſen und raſch waren die Danen um
gerehrt, ſtatt Hecken und Thore ihre Verwundelen auf die Wa-
gen ladend und davon fuhrend. Unſererſeits hat Niemand eine
Verwundung davon getragen, nur die Verſchanzung iſt etwas
demontirt, jedoch gleich wieder hergeſtellt worden. 13 Todte
ſollen die Dänen gehabt haben. Der Abendzug bringt zwar
keinen directen Widerruf des Gefechts bei Wohlde, aber auch
keine Beſtätigung in den Details, daher dieſe nur mit Vorſicht
aufzunehmen ſind. Heute Nacht ſind 6 daniſche Jager gefangen
nach Rendsburg eingebracht.

Münſter, d. 4. Auguſt. Geſtern Abends wurde der
Kommandirende des 7. Armeecorps, General- Lieutenant v. d.
Groöben, mittels telegraphiſcher Depeſche zum Miniſterrath nach
Berlin berufen. Sämmtliche Mannſchaften aus den Jahren
1846 bis 1850 incluſive haben die Weiſung erhalten, ſich zur
Reviſion zu ſtellen. Dem Vernehmen nach ſteht eine Mobilma-
chung des 7. Armeccorps in Kurzem bevor.

Vermiſchtes.
Philadelphia, d. 12. Juli. Am 9., Nachmittags

15 Uhr brachen in dem weitläufigen Waarenhauſe des John
Brock die Flammen aus daſſelbe iſt in der Nord Delaware
Avenue gelegen. Sogleich verſammelten ſich die Feuerleute und
eine Menſchenmenge von 3--4000 Perſonen. Plötzlich verbrei-
tete die Exploſion einer Maſſe von Pulver und Salpeter pani-
ſchen Schrecken hunderte der verzweiflungsvoll zurückeilenden
Zuſchauer wurden niedergetreten, verwundet, oder wurden in
die Delawa e gedrängt. Von den umherfliegenden Steinen,
Balken u. dgl. wurden Viele ſchwer beſchädigt, und eine Anzahl der
auf den naheliegenden Hausdächern beſchäftigten Feuerleute flo
gen in die Luft und wurden in die tobenden Flammen oder
auf das Straßenpflaſter geſchleudert, wodurch die meiſten das
Leben jämmerlich einbüßten. Uebermenſchliches wurde geleiſtet
und dennoch konnte man dem Laufe des entfeſſelten Elementes
nicht Einhalt thun, und ein Flammenmeer dehnte ſich über ei
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nige hundert Gebäude mit raſender Schnelligkeit aus. Die
Verwirrung
ſuchte Rettung und Hülfe bei anderen Städten. Telegraphiſche
Depeſchen verkündeten die Noth in Baltimore und Newyork.
Wir können nicht unterlaſſen,
ten Hülferuf zu geben: Philadelphia, 8 Uhr Abends. An Hrn.
Rogers, Superintendant der Telegraphenlinie: „Wollen Sie
bei der Behörde vorſprechen,
Leute und Feuerapparate, welche erübrigt werden koönnen, zu
verlangen, denn unſer oberer Stadttheil ſteht ganz in Flam-
men, und das Feuer breitet ſich mit großer Geſchwindigkeit
aus. Die Feuerleute ſagen, es ſei unmöglich, das Fortſchreiten
der Flamme mit den jetzt vorhandenen Mitteln aufzuhalten.
Unſere (Telegraphen-) Linie wird zerſtört ſein, andere ſind es

Wir erwarten jeden Augenblick den Mayor.
viertmeile der Stadt brennt.“ Dieſe Depeſche ward alſo-
gleich dem glücklicher Weiſe in City Hall verſammelten Feuer

ſchon.

comiteé des Stadtrathes übergeben.
ward die Allarmglocke geläutet, an die Eiſenbahncompagnie De-
peſchen um einen Extrazug geſandt und nach Philadelphia tele
graphirt: „„Dem Mayor von Philadelphia. Newyork, 9 Uhr.
Newyork entſpricht dem Rufe Philadelphias und wird alle ent
behrlichen Kräfte abſchicken.“ Binnen Stunden waren
400 Feuerleute zur Abfahrt bereit, als man die folgende Depe-
ſche von Philadelphia erhielt „Philadelphia, 10 Uhr.
Feuer iſt etwas Einhalt gethan, und Jhre Feuerleute werden
nicht mehr erforderlich ſein.“
große Anzahl dahin ab.
weiſe, wenn man bedenkt, daß das Jnſtitut der Feuerleute nur
aus Freiwilligen beſteht,
muß, daß ſie keinen Sold erhalten,
Schlaäuche u. ſ. w. ankaufen, und daß der Stadtrath Niemand
zur Abfahrt zwingen kann.
ſchen Einrichtungen, zeigte ſich hierbei abermals im glänzendſten
Lichte, und nicht mit Unrecht ſind die Bürger unſerer großen
Union ſtolz darauf. An 350 bis 400 Gebäude ſind in Aſche
gelegt und groößtentheils gänzlich zerſtoört, da ſie aus H

30 Perſonen fielen der Exploſion zum Opfer, 9 ſind
ertrunken, 120 ſind ſchwer verwundet, 17 werden noch ver
mißt, alſo im Ganzen uüber 160 Menſchen.
ten laßt ſich jedoch noch nicht genau angeben.
verluſt beträgt nahe an 1,500,000 Doll. wovon nur 468,000
Doll. verſichert ſind. Das verwüſtete Stadtviertel war von
meiſt nicht ſehr wohlhabenden Familien und von vielen Aermern
bewohnt und das ſchrecklichſte Elend herrſcht unter Tauſenden
unſerer Deutſchen Brüder, welche nun ihres Obdachs und all'
ihrer ſauer erworbenen Habſeligkeiten beraubt ſind der Stadt-
rath hat 10,000 Doll. bewilligt, um für die nothwendigſten
Bedürfniſſe der Bedauerungswurdigen vorläufig zu ſorgen.

ſtanden.
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2die Angſt war aufs Höchſte geſtiegen, und man Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

der von den Bäckern und Backwaarenhändlern in den
den nach letzterer Stadt geſand Stadten des Saalkreiſes für den Monat Auguſt 1850

eingereichten Taxen.
und die Abſendung aller fahigen Die net Sewe vaßen dem Backen

Noggen-Gebäck: Geback;
Na m e: eines Bro varperen

ro Semmelpro Pfd. r 1 Sgt.Eine Ge- eth Quent,1. Chryſtall Www. 11 61 19Nach kurzer Beſprechung 2. Chryſtall jun. 11 71 m 18

i 3. Eiſe I10 61 194. Günther 111 71 195. Wwe. Rathmannj 11 71 19
6. B. Roſenfeld 10 6 I 197. E. W. Roſenfeld 10 6 198. Pirl, Frodr. 10 6 19Dem 9. Schade, Ferd. 10 6 1910. Schade, Wilh. 10 6 20Deſſen ungeachtet ging eineDies iſt eine ehrenvolle Handlungs- 1. Zeru. h
2. idaß ſich Jeder Alles ſelbſt ſchaffen Zu Soll

ja ſelbſt die Spritzen, 4. Gotſch 1 S 18
Dieſe, eine der beſten Amerikani- 5 en. Z47 2

7. Harniſch jun. 1 8 205 rer 8 199 Linke. 1 8 18o be 10. Schmidt s 16
Löbejün.

Die Zahl der Tod 1. Berg 9 20Der Geſammt 2. Fauſt 1 1 61 4 183. Göſchke 1 6 51174. Hädicke 1 81 205. Hudemann 61 I6. Laue 1 I 61 51177. Rebentiſch 10 71 208. Tümmler, Fr. 10 6 51219. Tümmler, Carl 1 61 51 1910. Weiland 1 6 I 22
Hausverkauf.

Ein in einer größeren Provinzialſtadt
Sachſens befindliches, in ſehr gutem bau-
lichen Stande erhaltenes Haus, mit Brun-
nen im Hof, Seiten und Hintergebäude
und Garten, worin ſchon ſeit langen Jah-
ren flottes Material- und Seiler-
geſchäft betrieben wird, iſt mit ſchöner
Ladeneinrichtung zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt
Moritz Foerſter in Halle.

Auf eine erſte ganz ſichere Hypothek
werden 1200 ſofort geſucht durch
J. G. Fiedler, Nr. 209.

Mehrere große Rittergüter werden in
der Provinz Sachſen zu kaufen geſucht durch

J. G. Fiedler in Halle, Nr. 209.

Tivoli Theater.
Zu meinem Benefiz, Freitag den 9. d.

M., nehme ich mir die Freiheit, ein ge-
ehrtes Publikum hochachtungsvoll einzula-
den, indem ich glaube, einen vergnügten
Abend verſprechen zu koönnen.

Die Billets ſind an den gewöhnlichen
Orten, ſowie von 1 bis 5 Uhr in meiner
Wohnung „Jägerplatz beim Gaärtner Bär“
zu haben. Louiſon Clauſius.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Familien Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Am G. d. M. Mittags gegen 2 Uhr 2
ſtarb nach kurzem Krankenlager unſer ge
liebter Mann und Vater, der Amtmann
Friedrich Oſtermann, im 64. Lebens
jahre. Dieſe Trauerkunde widmen ſtatt be
ſonderer Meldung allen hieſigen und aus-
wärtigen Freunden und Bekannten die tief
betrübten Hinterbliebenen

Emilie Oſtermann geb. Körner.
Julius Oſtermann.

Halle, den 6. Auguſt 1850.
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